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26. Januar. Bei geschlossener Schnee­
decke, Mond und bei Benden Minusgra­
den harre ich in einer oUenen Kanzei 
inmitten des Hochwaldes auf Sauen. 
Eine gut angenommene Kirrung in mei­
nem Blickfeld hält das Erwartungsbaro­
meter hoch. Mit Einbruch der Dunkel-
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heit bekomme ich Besuch von sechs 
Rehen, darunter ein Bock, der bereits 
Vereckung zeigt. Vermutlich kein ganz 
junger. Auch der nächste Bock, der an­
wechselt, hat schon über Lauscher auf, 
ebenso ein dritter. Gerade beginnt der 
letzte Ankömmling zu äsen , als der ers-

te einen Ausfall startet. Sofort nimmt 
der ungebetene Gast ReiBaus, während 
sein Vorgänger unbehelligt bleibt. Eine 
halbe Stunde danach nähert sich der 
Vertriebene mit aller Vorsicht erneut 
und wird noch vor Erreichen der ange­
strebten Äsung abgeschlagen. 
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Im Laufe der nächsten Stunde vollzieht 
sich ein Kommen und Gehen von insge­
sarnt zwölf Rehen. Nur der Zerberus 
bleibt und tut sich nieder. Als der Kon­
kurrent ein drittes Mal auftaucht, zögert 
der Wächter keine Sekunde. Er springt 
auf, sprengt den Eindringling vehement 
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durch den Hochwald und kommt nicht 
wieder, zumindest nicht bis zu meinem 
Abbaurnen zwei Stunden später. 

Warum der eine Prügel bezogen hat 
und der andere nicht, dafür gibt es nur 
eine einzige plausible Erklärung: Beim 

mittleren Bock handelt es sich urn ein 
Mitglied der eigenen Sippe, das sein ers­
tes Altersgehörn schiebt, beim letzten 
urn einen sippenfremden Artgenossen. 
Eines hat nämlich die Beobachtung mar­
kierter Rehe gezeigt: Sippenfremde Indi­
viduen werden an der Fütterung nicht 
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Jäger - Jagdpraxis 

geduldet. Böcke wiederum dominieren alle Jährlinge und weib­
lichen Mitglieder der eigenen Sippe. leh wurde demnach Zeuge 
einer typischen Auseinandersetzung in der beginnenden hierar­

chischen Ph ase. 

Orei Wochen später entdecke ich die drei wieder, inmitten 

eines Sprunges von zehn Rehen, bei bestem Licht au f einem Saat­
acker fern des Einstandes. Von Aggression keine Spur. Optisch 
sind die Gehörne fertig geschoben. Bei dem figürlich stärksten 
verrät die Korbform mit den markanten Vordersprossen einen gu­
ten Bekannten. Mit Beginn des neuen Jagdjahres ist er fünfjährig. 

Die beiden anderen waren zuvor nicht bekannt, sind mit 

Sicherheit jünger und aller Wahrscheinlichkeit nach zvveijährig. 

Wäre es anders, würde ich sie vom Vorjahr her kennen. In unserem 
überschaubaren und zudem in der Regel täglich besuchten Revier 
existieren nämlich die "heimlichen Unbekannten" nur in der Fan­
tasie. Noch sind die Böcke im Spätwinter nicht territorial. Vielmehr 
erzwingen Energiebedarf und Äsungsangebot längere, bisweilen 

sogar weite Wege. Demzufolge können sie einem dort begegnen, 

wo wir sie partout nicht erwarten. Das ändert sich schlagartig, 50-

bald auf den einstandsnahen Wiesen frisches Grün lockt. 

Am 23. März verrät das Spektiv, dass einer der drei Sechser 
gefegt hat. Aber nicht der älteste des Trias, sondern einer der 
jüngeren . Doch auch ohne vierzigfache VergröfSerung wären 

dem aufmerksamen Betrachter Verhaltensänderungen aufgefal­

len. Eine Zeit lang bleibt alles friedlich. Doch als der ältere Bock 

dem jüngeren zu nahe kommt, senkt dieser das Haupt, macht 
einige ruckhafte Sprünge und beginnt zu plätzen. Der Ältere 
stellt sich zunächst, wendet und f1ieht, verfolgt vom JÜngeren. 

Eine Woche später hat auch der Fünfjährige verfegt. Er ist 
jetzt wieder der Chef im Ring und lässt keine Zweifel aufkom­

men, wer das Territorium innehat. Immer wieder sieht man ihn 

an .ausgewählten Stellen des Waldrandes fegen und plätzen. 

Und die beiden anderen? Der eine hat sich einen guten Büch­
senschuss entlernt etabliert, der andere schei nt noch auf der 
Suche nach einer passenden Bleibe zu sein, denn er wird mal 
hier mal da gesichtet. 

Für viele Jäger gi lt der Fegetermin immer noch als verlässli­

ches Altersindiz. Sa lesen wir bei RAESFELD: "Der Zeitpunkt des 
Fegens fällt bei den meisten Böcken in den Monat Apri l. Allge­

mein gilt die Regel, dass die alten Böcke zuerst fegen und die 
jungen zuletzt. Den Schluss mach en die Jährlingsböcke, weil sie 
Ihr Kitzgehörn erst im Febru ar abgeworfen haben und mit dem 
Sch ieben der zweiten Wehr nachhinken. Der früh este Fegeter­
min alter Böcke liegt Mitte Februar, der späteste van Jährlingsbö­

cken Mitte Juni ." 

Nach PASSARGE "kann der Zeitpunkt des Fegens stark van der 
Witterung abhängen. Nach strengen Wintern fegen die Böcke 
später. Die Gehörne werden in der Zeit von Mitte Februar bis 
Ende Juni gefegt. Alte Böcke legen in der Regel eher als junge. 
Die meisten über zweijährigen Böcke fegen in den Monaten 
März und April." ELLEN BERG w iederum hat herausgefunden, dass 

der Fegetermin auch van der Kondition der Böcke abhängt. 
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Einen Bock beim Fegen zu beobachten, erfordert GIÜck. 
Über mehrere Jahre hinweg genaue Fegedaten zu erhalten, 
ist somit äufSerst schwierig. 

Wenn Böcke mit zunehmendem Alter früh er fegen, müssten die 
Alten in einem Revier die ers ten im betreffenden Jahr sein , und 
die folgenden Fegetermine eines jungen Bockes würden sich 
Jahr für Jahr mit ihrem Älterwerden vorverl egen. Aber trifft das 

tatsächlich zu? 
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Urn über Jahre Fegedaten ein und 
desse lben Bockes zu erhalten, braucht es 
Zeit, Gedu ld , Glück, ein übersichtliches 
Revier und natürlich di e Dienste der Mar­

kierung. Aus den eigenen Gefilden liegen 

mir über Jahre hinweg auch nul' die Daten 

von zwei markierten Böcken VOl': 

• Der "Hanslohgabler" fegte zweijährig 
am 24. März, dreijährig am 16. März, vier­

jährig am 27. März und fünfjährig am 25. 
März, durchweg also in der zweiten März­

hälfte. Er zäh lte zu den frühen Fegern se i­

nes Jahrganges. 

• Der "H immelreichsechser" fegte zwei­
jährig am 4. Apri l , dreijährig am 16. März, 
vierjährig am 2. April. 

Im Jahr 1984 hatten interessanterweise 
ein ige Böcke wochenlang Bastfetzen am 

Gehörn hängen , bei anderen zog sich das 

Fegen - anders als sonst - über eine Wo­

che hin, zudem blieben die Stangen auffal­

lend lange blass. Als eine mögliche Erklä­
rung dafür lielSe sich der lang anhaltende, 
strenge Frost in diesel' Zeit an führen. 

"Rehvater" FRANZ RIEGER, einer der erfolg­

reichsten Markierer und Lieferant wert­

vo llster Informationen sowie Bilder für 

mein Buch "Rehwildreport" (Verlag JANA, 
Melsungen), lieferte detaillierte Daten male 
kierter Böcke (siehe Tabelle unten). 

Alter Fegetermin Fegetermin Folgejahr 

6 4. April 1984 sechsjährig erlegt 

5 19. März 1984 25. März 1985 

5 . 19. März 1984 überfahren 1984 

4 12. März 1983 12. März 1984 

4 5. März 1984 3. April 1984 

3 27. März 1984 1. April 1985 

2 27. Februar 1983 27. Februar 1984 

2 26. Februar 1984 20. März 1985 

2 27. März 1984 3. April 1985 

2 19. März 1984 10. März 1985 

2 
16. März - 29. März 1985 

19. April 1984 

2 (keine Angabe) 28. März 1985 

2 (keine Angabe) 25. März 1985 

2 (keine Angabe) 25. März 1985 

2 (keine Angabe) 28. März 1985 

2 (keine Angabe) 3. April 1985 
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Die Kitzgehörne werden erst im Februar abgeworfen, weshalb Jährlinge 
meist später legen als ältere Böcke. 

Der markierte, zwei jährige "Hirlbachhud­
Ier" fegte am 12. März 1985, während sich 
se in markierter Zwi lling erst am 29. März 
seines Bastes entledigte. 

Da der Fegetermin, wie wir gesehen 

haben, ungeachtet des tatsächlichen AI­

te l'S individuelI differiert, müssen andere 

Faktoren dafür verantwortlich sein . Nach 
KURT beträgt die Zeitspanne zwischen Ab­
werfen und Fegen des neuen Gehörns cir-

ca 20 Wochen. Rechnen wir nun die Fege­
daten der oben angeführten Böcke um 
diese Spanne zurück, erhalten wir zumeist 
Abwerftermine um die Wende Oktober/ 
November. Das klingt plausibel. 

Doch was ist mit dem mehrjährigen 

Bock, der Anfang Dezember noch seine 

knöcherne Wehr präsentierte? Wie lässt 
sich ein zweijähriger Bock einordnen, 
dessen fertig geschobenes Bastgehörn 

Eine naheliegende Vermutung: früher Stangenabwurf = früher Fegetermin. 
Aber diese Gleichung geht nicht auf. 
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